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(54) Löshvorrichtung für einen Eisenbahnwagen

(57) Bei einem Eisenbahnzug wird zur Löschung ei-
nes Brandes auf einem Plattformwagen (6) für Trans-
portfahrzeuge im Bereich eines Tunnels (1) vorgeschla-
gen, im Plattformwagen (6) Sprinklerdüsen (5) vorzuse-

hen, die von einem Tankwagen mit Löschflüssigkeit be-
aufschlagt werden und gegen im Tunnel (1) angeordne-
te Ablenker (2) gerichtet sind, um den Löschstrahl ge-
gen das Transportfahrzeug auf dem Plattformwagen (6)
umzulenken.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine automa-
tische Vorrichtung zum Löschen eines Brandes, der an
Bord eines Eisenbahnzuges während der Durchfahrt
durch einen Tunnel ausbricht.
[0002] Das technische Gebiet der Erfindung betrifft
das Bekämpfen von Bränden an Bord eines Eisenbahn-
zuges.
[0003] Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Zeit, die be-
nötigt wird, um in einem Tunnel zu einer Unglücksstelle
zu gelangen, dem Feuer ausreichend Zeit läßt, um sich
auszubreiten, wobei die Folgen sehr ernst und umso
weniger vorhersehbar sind, als die Rettungsmann-
schaften nie wissen, womit das Feuer geschürt wird,
und meistens auch nicht, wo sich die Brandstelle genau
befindet.
[0004] Zum Stand der Technik wird die FR 2 139 495
B genannt, die eine automatische Vorrichtung mit einem
unter Luftdruck stehenden Behälter beschreibt, der
mehreren Wagen gemeinsam ist und eine Löschflüssig-
keit enthält, und Leitungen, die die Flüssigkeit zu Sprink-
lerdüsen befördern, welche diese Flüssigkeit an der zu-
vor lokalisierten Brandstelle verteilen. Die Nachteile er-
geben sich aus der Beschreibung selbst, die lediglich
die Druckluft als Mittel zum Ausstoßen der Löschflüs-
sigkeit erwähnt, wobei die Luftquelle der Bremskreis
des Zuges selbst ist und damit das hohe Risiko birgt,
daß die Funktionsweise dieses Kreises gestört wird.
[0005] Gemäß der FR 2 769 508 A wird eine Vorrich-
tung vorgeschlagen, die überall und unter allen in der
Beschreibung genannten Bedingungen funktionsfähig
ist, wobei die Beschreibung den Schutz von Straßen-
fahrzeugen betrifft, die auf einem Eisenbahnzug trans-
portiert werden (Huckepackverkehr), der aus speziellen
Wagen mit Aufbauten besteht, an welchen die Sprink-
leranlage befestigt ist. Der Nachteil, der sich aus der
Bauweise des Eisenbahnzuges selbst ergibt, liegt in der
Schwerfälligkeit des Verfahrens zum Be- und Entladen
der Straßenfahrzeuge, die zum Ein- und Ausfahren hin-
tereinander die ganze Länge des Wagenzuges befah-
ren müssen.
[0006] Unter den zur Vereinfachung und Beschleuni-
gung des Be- und Entladens der transportierten Stra-
ßenfahrzeuge angestrebten Lösungen wird die Verwen-
dung von Plattformwagenzügen bevorzugt, die eine
durchgehende Fläche bilden, auf der die Lastwagen an
jeder Stelle ein- und ausfahren können. Diese Anord-
nung, die jegliche Aufbauten ausschließt, macht den
Einsatz der in der Anmeldung 2769508 beschriebenen
verzweigten Netze unmöglich und impliziert deren Er-
satz durch andere Einrichtungen.
[0007] Die vorliegende Erfindung hat somit die Aufga-
be, eine Vorrichtung vorzuschlagen, die gegen einen
während der Fahrt durch einen Tunnel an Bord eines
Eisenbahnzuges ausbrechenden Brand wirksam einge-
setzt werden kann, wobei der Zug aus Plattformwagen
ohne Aufbauten besteht.

[0008] Gemäß einer ersten Ausgestaltung schlägt die
Erfindung einen Wagen mit einer Plattform für Straßen-
fahrzeuge vor, der dadurch gekennzeichnet ist, daß er
in der Dicke der Plattform versenkt angeordnete Sprink-
lerdüsen umfaßt.
[0009] In bevorzugten Ausführungsformen umfaßt
der Wagen eine in Längsrichtung verlaufende Leitung,
die sich von einem Ende des Wagens zum anderen er-
streckt, mehrere seitliche Sprinklerdüsen, die jeweils
entlang der Längsränder der Plattform versenkt ange-
ordnet sind, wobei die an die Leitung angeschlossenen
Sprinklerdüsen so ausgerichtet sind, daß sie jeweils ei-
nen kompakten, in einer im wesentlichen senkrechten
Ebene aufsteigenden Löschflüssigkeitsstrahl erzeugen,
und einen ferngesteuerten Trennschieber zur Versor-
gung der Sprinklerdüsen mit Löschflüssigkeit.
[0010] Die Sprinklerdüsen sind um eine im wesentli-
chen horizontale und zur Längsachse des Wagens
senkrechte Achse schwenkbar gelagert; ihre Öffnung ist
mit einer Abdeckung aus elastischem Material ge-
schützt.
[0011] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung schlägt
die Erfindung einen Eisenbahnzug vor, der Straßenfahr-
zeuge trägt und in den folgendes integriert ist: ein Tank-
wagen mit Pumpe als Behälter für die Löschflüssigkeit
und Mittel, welche die Flüssigkeit in ein Netz von Lei-
tungen bis zu den Sprinklerdüsen in der Nähe des
Brandherdes treiben. Diese Sprinklerdüsen sind im Zug
angebracht und seitlich im Boden der Wagen außerhalb
der Gesamtbreite der transportierten Fahrzeuge ange-
ordnet, und sie spritzen den kompakten Löschflüssig-
keitsstrahl nach oben und im wesentlichen senkrecht
außerhalb der Seitenränder der Fahrzeuge.
[0012] Gemäß einer dritten Ausgestaltung schlägt die
Erfindung einen Eisenbahntunnel vor, der auf beiden
Seiten der Mittelachse des Gleises einen Ablenker mit
teilweise gekrümmtem Querschnitt umfaßt, wobei der
Ablenker mit dem Tunnelbauwerk fest verbunden ist
und sich über die gesamte Länge des Bauwerks ober-
halb des durch die Fahrtbewegung des Zuges erzeug-
ten Volumens erstreckt. Jeder Löschflüssigkeitsstrahl
wird durch den Ablenker umgelenkt, so daß er sich im
oberen Teil der transportierten Fahrzeuge ergießt.
[0013] Durch die Kombination der sich an Bord des
zu schützenden Zuges befindlichen Einrichtungen ei-
nerseits und der mit dem durchfahrenen Bauwerk (Tun-
nel) fest verbundenen Einrichtungen andererseits er-
möglicht die Erfindung somit, daß die gleichzeitig und
komplementär verwendeten Einrichtungen auf einen im
Zug entstehenden Brandherd einwirken, sogar bevor
der Zug aus diesem Grund angehalten wird.
[0014] Dank eines großen Löschflüssigkeitsvorrats
verfügt man somit über eine Kombination von Einrich-
tungen, die das Versprühen der Flüssigkeit über einem
Brandherd an Bord eines Zuges gewährleisten, sobald
der Brand in einem Tunnel oder in irgendeinem, mit den
Ablenkern ausgestatteten geschlossenen oder offenen
Raum ausbricht.
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[0015] Die Vorteile der Erfindung ergeben sich aus
dem Einsatz dieser Kombination von Einrichtungen, die
es erlauben, unter den besonderen Bedingungen, die
die Fahrt durch einen Tunnel darstellt, einen Brand so-
fort zu löschen oder einzudämmen, der an Bord eines
Lastwagen auf Plattformwagen transportierenden Zu-
ges ausbricht.
[0016] Die Merkmale der Erfindung ergeben sich aus
der Lektüre der folgenden Beschreibung einer kombi-
nierten Löschvorrichtung anhand der beigefügten
Zeichnungen; darin zeigen:

Fig. 1 eine schematische Ansicht von Straßen-
fahrzeugen, die über ein anhand eines
Plattformwagenzuges R allgemein darge-
stelltes seitliches Ausweichgleis längs ei-
nes mit Q bezeichneten Bahnsteiges ein-
und ausfahren,

Fig. 2 eine Seitenansicht eines Plattformwagens
und der in der Dicke des Bodens des Wa-
gens befindlichen Sprinklerdüsen,

Fig. 3 eine Draufsicht auf den Plattformwagen
nach Fig. 2,

Fig. 4 eine Querschnittsansicht des Wagens,
Fig. 5 ein Beispiel der Mechanik zum Schwenken

der seitlichen Sprinklerdüsen in drei mögli-
che Stellungen,

Fig. 6 ein schematisches Beispiel der Schwenk-
bewegung der seitlichen Sprinklerdüsen,

Fig. 7 eine Vorderansicht eines mit zwei Reihen
von gekrümmten Ablenkern ausgestatte-
ten Eisenbahntunnels,

Fig. 8 eine Seitenansicht eines Ablenkerab-
schnitts,

Fig. 8a ein Schaubild des Ablenkerabschnitts,
Fig. 9 eine Rückansicht eines mit einem Trans-

portfahrzeug beladenen Plattformwagens,
die die Anordnung der seitlichen Sprinkler-
düsen außerhalb der Gesamtbreite des
Straßenfahrzeugs zeigt,

Fig. 10 die in Betrieb befindliche Vorrichtung und
Fig. 11 eine dreiteilige Ansicht eines Beispiels ei-

nes Eisenbahnzuges, der durch einen mit
einer erfindungsgemäßen Vorrichtung aus-
gestatteten Tunnel fährt, wobei in

Fig. 11a die Strahlen aus Sprinklerdüsen vertikal
gerichtet sind unter der Annahme, daß der
Zug steht, in

Fig. 11b der Tankwagen mit Pumpe und Vorrat an
Löschflüssigkeit in der Mitte des Wagenzu-
ges angeordnet ist, in

Fig.11c die Sprinklerdüsen den Strahl in einem
zum angenommenen vorderen Teil des
Zugs in Fahrtrichtung geneigten Winkel
richten.

[0017] Eine bevorzugte Ausführungsform umfaßt zu-
nächst mit dem den Tunnel bildenden Bauwerk 1 fest

verbundene Ablenker 2, die vorzugsweise symmetrisch
angeordnet sind und sich über die gesamte Länge des
Tunnels auf jeder Seite des Gleises erstrecken. Jeder
Ablenker umfaßt einerseits einen oberen, gekrümmten
Teil 2a, der mit einem geradlinigen Abschnitt 2b endet,
welcher in der Längsrichtung mit einem geraden oberen
Abschnitt 2c abwechselt, und andererseits einen unte-
ren, im wesentlichen geradlinigen (bzw. geraden) Teil
2d, der sich nach unten bis 2e erstreckt und dabei von
der vertikalen Mittelachse M des Gleises V abweicht.
Die Kanten 2b und 2c jedes Ablenkers haben ausrei-
chend Abstand, um die Auslenkung des bzw. der Strom-
abnehmer 3 zu ermöglichen, die den Strom an der Fahr-
leitung 4 abnehmen.
[0018] Die Vorrichtung gemäß der Erfindung umfaßt
auch im Zug eingebaute seitliche Sprinklerdüsen 5, die
im Fahrgestell oder im Boden des Transportwagens 6
entlang der Seitenränder und außerhalb der Gesamt-
breite E-E des transportierten Fahrzeugs angebracht
sind. Diese seitlichen Sprinklerdüsen wirken von unten
nach oben und schwenken auf die eine und die andere
Seite der Vertikalen in einem Winkel von 60-120° um
eine horizontale und senkrecht zur Fahrtrichtung des
Zuges verlaufende Achse 7, ohne daß ihre Öffnung in
ihrer höchsten Stellung H1 (Fig. 5) aus der Ebene des
Bodens herausragt.
[0019] In einer Ausführungsvariante sind die Sprink-
lerdüsen am Ende einer Lanze 5a angebracht und unter
den oben beschriebenen Bedingungen in einem ausrei-
chenden Winkel (von etwa 160°) schwenkbar, so daß
sie in der Stellung H3 (Fig. 5) vollständig eingezogen
werden können. Die Aufgabe dieser Lanzen wird nach-
stehend in dem die Funktionsweise betreffenden Teil
der Beschreibung erläutert.
[0020] Die Öffnung jeder Sprinklerdüse 5 ist vorzugs-
weise zylindrisch, wobei die Bohrung glatt ist, um einen
kompakten Flüssigkeitsstrahl 17 mit maximaler Rich-
tungswirkung zu liefern. Um zu vermeiden, daß die über
die Mündungen der Sprinklerdüsen fahrenden Straßen-
fahrzeuge Verschmutzungen und Beschädigungen ver-
ursachen, weist die Sprinklerdüse ein Verschlußmittel
auf, das auf die Gegenwart der zugeführten Löschflüs-
sigkeit anspricht. Somit sind diese Öffnungen im War-
tezustand mit einem Deckel oder Stopfen aus elasti-
schem Material geschützt, der durch den bloßen Druck
der Löschflüssigkeit abgerissen, ausgestoßen oder ab-
gebrochen werden kann, wenn der Druck einen vorge-
gebenen Wert übersteigt, nachdem die auf dem Wagen
14 angebrachten Pumpen 15 in Gang gesetzt worden
sind. Gemäß einer Ausführungsvariante können diese
Stopfen auch schmelzen oder sich auflösen.
[0021] Quer oder mittig angeordnete Sprinklerdüsen
9 bzw. 10 mit diffusem Strahl, die außerdem im Boden
des Wagens 6 versenkt angeordnet sind, vervollständi-
gen die Ausstattung des Wagens.
[0022] Die Löschflüssigkeit wird mit Hilfe der Pumpen
15 über das Leitungsnetz 11, von dem sich ein Teil von
einem Ende jedes Wagens 6 zum anderen erstreckt,
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und über biegsame Verbindungselemente 12 unter
Druck von dem Tankwagen 14 zu den Sprinklerdüsen
5, 9, 10 befördert.
[0023] Erfassungsvorrichtungen bekannter Art sind
an geeigneter Stelle und in geeigneten Abständen wie
beispielsweise bei 13 an den Wänden des Tunnels 1
angebracht, um aktiviert zu werden, wenn ein meistens
im oberen Teil des transportierten Fahrzeugs ausbre-
chendes oder bereits entdecktes Feuer an ihnen vorbei-
fährt.
[0024] Das auf diese Weise empfangene Signal wird
zum Zug übertragen, nämlich einerseits zur Lokomotive
und zum Zugpersonal, andererseits zu einer automati-
schen Vorrichtung zum Öffnen eines Trennschiebers 16
des in Brand geratenen Wagens und zum Betätigen der
Pumpen 15 des Tankwagens 14. (Der Schieber 16 ist
lediglich in Fig. 3 dargestellt).
[0025] Die Sprinklerdüsen - oder eine Gruppe von
Sprinklerdüsen - des in Brand geratenen Wagens ver-
spritzen dann die Löschflüssigkeit mit der nötigen Ge-
schwindigkeit auf einer Strecke 17, die im wesentlichen
die Innenseite des geradlinigen Abschnitts 2d der Ab-
lenker berührt, in Richtung zur Innenwölbung des obe-
ren Teils 2, wo der Strahl zu den geraden Teilen 2b und
2c umgelenkt wird, gegen die die Löschflüssigkeit unter
Beibehaltung einer ausreichenden Restgeschwindig-
keit in großen Mengen auf den oberen Teil 18 des trans-
portierten Straßenfahrzeugs wieder herunterfällt.
[0026] Um dieses Ziel zu erreichen, ist es wichtig, daß
der Löschflüssigkeitsstrahl 17 kompakt ist und in einer
Richtung aufsteigt, die der Vertikalen so nah wie mög-
lich ist. Um dieser Bedingung nahe zu kommen, ist es
notwendig, den relativen Windeffekt zumindest teilwei-
se auszugleichen, der entlang der Seitenwände durch
die Bewegung des Zuges entsteht. Eine automatische
Ausrichtevorrichtung bekannter Art, die beispielsweise
von einem pneumatischen oder hydraulischen Stell-
glied gesteuert wird, hält die Sprinklerdüsen entweder
in der zur vorderen Seite des fahrenden Zuges geneig-
ten Stellung H2 oder H3 oder senkrecht in der Stellung
H1, wenn der Zug angehalten hat. Um die Folgen des
Windeffekts noch weiter zu reduzieren, verringern die
Lanzen 5a die freie Strekke des Strahls 17 und somit
seine Zerstreuung, bevor er auf die Ablenker 2 auftrifft.
[0027] Unabhängig von den Sensoren 13 können
weitere Sensoren über die Schieber 16a auf die zentra-
len Sprinklerdüsen 10 einwirken, wenn im unteren Teil
des transportierten Fahrzeugs ein Brand ausbricht.
[0028] Um den Abstand, d.h. die Länge der Leitung
zwischen dem Tankwagen mit Pumpe und dem am wei-
testen entfernten Plattformwagen 6 zu verringern, liegt
der Tankwagen vorzugsweise in der Mitte des geschütz-
ten Wagenzuges, wodurch nur zwei einzelne Manö-
vrierbereiche zum seitlichen Ein- und Ausfahren der
Fahrzeuge entstehen.
[0029] Wenn beispielsweise pro Meter Wagenlänge
eine seitliche Sprinklerdüse vorgesehen ist, kann die
Anzahl von Sprinklerdüsen je Wagen auf 40 (20 auf je-

der Seite) veranschlagt werden, um eine Fläche von un-
gefähr 60m2 förmlich zu "überschwemmen". Bei einem
Durchsatz von 15 I/min/m2 würde eine Flüssigkeitsmen-
ge in der Größenordnung von 54 m3/h verspritzt wer-
den. Bei diesem Durchsatz würde der Inhalt eines im
Zug integrierten Tankwagens von 60 m3 somit einen Be-
trieb von mehr als einer Stunde gewährleisten.
[0030] Es ist anzunehmen, daß infolge einer solchen
Ausstattung das zusätzliche Gewicht eines Zuges mit
35 bis 40 Wagen weniger als 3% des gesamten Fahr-
gewichts ausmacht und die für den Betrieb jeder Motor-
pumpe erforderliche Leistung zwischen 30 und 50 kW
beträgt.

Patentansprüche

1. Eisenbahnwagen (6) mit einer Plattform für Stra-
ßenfahrzeuge, dadurch gekennzeichnet, daß er ei-
ne in der Plattform befindliche Sprinkleranlage (5,
9, 10) umfaßt.

2. Eisenbahnwagen nach Anspruch 1, gekennzeich-
net durch eine in Längsrichtung verlaufende Lei-
tung (11), die sich von einem Ende des Wagens
zum anderen erstreckt, durch mehrere seitliche
Sprinklerdüsen (5), die jeweils entlang der Längs-
ränder der Plattform versenkt angeordnet und so
ausgerichtet sind, daß sie einen kompakten, in ei-
ner im wesentlichen senkrechten Ebene aufstei-
genden Löschflüssigkeitsstrahl (17) erzeugen, und
durch einen Trennschieber (16) zur Versorgung der
Sprinklerdüsen über die Leitung (11) in Abhängig-
keit von einem Fernsteuerungssignal.

3. Eisenbahnwagen nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daß die Sprinklerdüse(n) entlang
einer im wesentlichen horizontalen und zur Längs-
achse des Wagens senkrechten Achse (7)
schwenkbar gelagert ist(sind).

4. Eisenbahnwagen nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, daß die Sprinklerdüse
ein Verschlußmittel umfaßt, das auf die an die
Sprinklerdüse gelieferte Löschflüssigkeit anspricht.

5. Eisenbahnwagen nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daß das Verschlußmittel im wesent-
lichen aus einem Deckel oder Stopfen besteht, der
abgerissen, ausgestoßen oder abgebrochen wird,
wenn der Druck der Flüssigkeit einen vorgegebe-
nen Wert übersteigt, oder der durch den Flüssig-
keitseinfluß schmilzt oder sich auflöst.

6. Eisenbahnzug mit einem Tankwagen (14), der eine
Löschflüssigkeit enthält, mit Pumpen (15) und Lei-
tungen (11) sowie Schläuchen (12) zum Befördern
der Löschflüssigkeit zu den Wagen des Zuges, der
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Wagen nach einem der Ansprüche 1 bis 5 umfaßt.

7. Eisenbahntunnel, dadurch gekennzeichnet, daß er
einen Ablenker (2) für einen aufsteigenden Lösch-
flüssigkeitsstrahl (17) umfaßt, so daß der Lösch-
flüssigkeitsstrahl zum oberen Teil (18) des bzw. der
transportierten Fahrzeuge umgelenkt wird.

8. Tunnel nach Anspruch 7, der im oberen Teil zwei
längliche, gekrümmte Ablenker (2) umfaßt, die zur
vertikalen Mittelebene (M) des Gleises (V) symme-
trisch sind.

9. Tunnel nach Anspruch 7 oder 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß sich der Ablenker (12) im wesentli-
chen über die gesamte Länge des Tunnels erstreckt
und einen gekrümmten oberen Teil (2a), der in ge-
radlinigen abwechselnd unterschiedlich geneigten
Abschnitten (2b, 2c) endet, einen im wesentlichen
geradlinigen, nach unten weisenden unteren Teil
(2d) aufweist.

7 8



EP 1 051 997 A1

6



EP 1 051 997 A1

7



EP 1 051 997 A1

8



EP 1 051 997 A1

9



EP 1 051 997 A1

10



EP 1 051 997 A1

11


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

